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Der neue Band der „Mannheimer Geschichtsblätter“ trägt 

seinen Namen zurecht: Fast alle Beiträge thematisieren 

Aspekte der Geschichte der Quadratestadt, ausgenommen 

die Ausführungen Mahsa Öztürks zu einem Menit-Gegen-

gewicht, dem Teil eines Halsschmucks aus der Zeit von 

Pharao Osorkon I., und Ralf Richard Wagners zur kurpfäl-

zischen „Sommerhauptstadt“ Schwetzingen. So führen 

Gaёlle und Wilfried Rosendahl nicht nur in die jüngere 

Erd- und Klimageschichte dieses „einzigartigen Orts“ ein, 

sondern verweisen auch auf den Mannheimer Naturfor-

scher Karl Friedrich Schimper, den ‚Erfinder‘ des Begriffs 

„Eiszeit“, und die Ausstellung „Eiszeit-Safari“ der Reiss-

Engelhorn-Museen. Friedrich Teutsch fragt in seinem Bei-

trag zu den sogenannten „T-Häusern“ nach der Kontinui-

tät der Bebauung von der Zitadelle Friedrichsburg zur 

künftigen Oberstadt. Thomas Throckmorton stellt ein 

Crowdsourcingprojekt des MARCHIVUM vor. Peter Kop-

penhöfer und Hans-Erhard Lessing präsentieren neue 

(Quellen-)Funde zum Bürger Karl Drais. Christoph Ha-

mann schildert die Geschichte der bürgerlichen Familie 

Wilhelm Joachims. Revue passieren lässt Sebastian Parzer 

das Leben einer der letzten Zeuginnen von Mannheims 

zweitem „goldenen Zeitalter“, Marie Engelhorn. Julia 

Dworatzek lenkt den Blick auf ein Mannheimer Puppen-

haus aus der Zeit der Jahrhundertwende vom 19. zum 20. 

Jahrhundert, der sog. „Belle Epoque“. Mannheimer Opfern 

des „Zeitalters der Extreme“ (Eric Hobsbawn) widmet sich 

zum einen Hans-Dieter Graf mit seiner Spurensuche nach dem in Mannheim geborenen jüdischen 

Schauspieler Richard Hirsch. Zum anderen entreißen Jutta Neuhaus und Klaus Wirth mit ihrer Re-

cherche nach der Herkunft einer Flasche die jüdische Familie Max Baer Söhne und deren Mannheimer 

„Transitkellerei“ dem Vergessen. Darüber hinaus dokumentiert Luisa van der Does das Schicksal der 

während des Zweiten Weltkriegs nach Mannheim verschleppten Zwangsarbeiterinnen und Zwangsar-

beiter. Last but not least stellt Harald Stockert die neue stadtgeschichtliche Ausstellung im MARCHI-

VUM vor. 
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